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und Regierung, Fragen der internationalen Lage usw. zu 
erläutern, damit diese Probleme in den Zirkeln ver­
arbeitet werden können.

Die Aufgaben der Parteikabinette bei der Qualifizierung 
der Propagandisten

Um das nächste Parteilehrjahr erfolgreich durchzufüh­
ren, ist besonders eine aktivere ideologisch-methodische 
Anleitung der Propagandisten durch die Parteikabinette 
erforderlich. Obwohl es zu Beginn des vergangenen 
Parteilehrjahrs gute Ansätze in der Arbeit mit den 
Propagandisten gab, ist diese Aufgabe im Verlauf des 
Lehrjahrs immer stärker in den Hintergrund getreten. Der 
größte Teil der Parteikabinette beschäftigte sich aus­
schließlich mit der öffentlichen Lektionspropaganda. Die 
Parteikabinette müssen aber erkennen, daß die Anleitung 
und systematische Hilfe für die Propagandisten ihre vor­
dringlichste Aufgabe ist.

Die Erfahrungen zeigen, daß die Parteikabinette den 
Leitern der Propagandistenseminare eine stärkere ideo­
logische Anleitung geben müssen, weil durch die Arbeit 
der Seminarleiter in entscheidendem Maße der Erfolg 
der Propagandistenseminare bestimmt wird. Die Leiter, 
beziehungsweise die Lektoren der Parteikabinette sollten 
mit den Seminarleitern Inhalt und Aufbau des Seminar­
plans sowie die Durchführung des gesamten Seminars 
beraten.

Außerdem erfordert die Verbesserung der propagan­
distischen Arbeit eine Verstärkung der Konsultations­
tätigkeit. Individuelle und Gruppenkonsultationen zu 
bestimmten Schwerpunkten im Lehrstoff des Parteilehr­
jahrs müssen in den Parteikabinetten und Stützpunkten 
verstärkt organisiert werden.

Auch die unmittelbare Anleitung und Kontrolle der 
Zirkel und Propagandistenseminare durch die Kreis­
leitungen und die Leitungen der Grundorganisationen, 
wie auch durch die Parteikabinette und Lektorengruppen 
muß im neuen Lehrjahr wesentlich besser werden. Die 
Parteileitungen haben die Pflicht, sich eingehend mit dem 
Inhalt der Seminararbeit und des Zirkelunterrichts zu 
beschäftigen. Die Leitungsmitglieder und Lektoren der 
Parteikabinette sollten regelmäßig die Zirkel und Semi­
nare besuchen, deren Arbeit studieren, um dadurch 
Mängel in der Anleitung der Propagandisten zu erkennen 
und zu beseitigen. Die Kreisleitungen sollten regelmäßig 
zu den Fragen des Parteilehrjahrs und besonders zur 
Ausbildung der Propagandisten Stellung nehmen, denn 
die verstärkte Arbeit mit den Propagandisten ist die 
wichtigste Voraussetzung für die Verbesserung unserer 
propagandistischen Arbeit und damit für die weitere 
Hebung des ideologisch-politischen Niveaus unserer 
Kader.

Wie unsere Zirkelarbeit lebendig und interessant wurde
Im November 1952 wurde ich nach 

Töttelstädt versetzt und übernahm 
hier die Leitung eines Zirkels der 
Politischen Grundschule. Der Zirkel 
bestand aus neun Teilnehmern. Zu­
erst warben wir drei fortschrittliche 
Parteilose für die Teilnahme.

Ich war bereits in den vergangenen 
Jahren Zirkelleiter. Aus meinen Er­
fahrungen schöpfend ging ich sofort 
am ersten Schulungsabend zur semi­
naristischen Lehrmethode über. Diese 
Methode schien hier neu zu sein, und 
die Genossen gingen vorerst nur 
zögernd aus sich heraus. Am nächsten 
Zirkelabend war die Teilnehmerzahl 
jedoch eine hohe. Die hier neue Art 
der Methode hatte das Interesse ge­
weckt. Nach Beendigung des vor­
geschriebenen Themas forderte ich 
die Genossen zu einer Kritik über 
meine Unterrichtsart auf. Sie begrüß­
ten sie und betonten, daß eine zwei­
stündige monotone Lektion sie er­
müde und zum Einschlafen bringe. 
Weiterhin begrüßten sie es, daß ich 
auftretende Fremdwörter sofort er­
kläre, was ihnen die Teilnahme be­
deutend erleichtere. Diese offene und 
positive Kritik der Teilnehmer regte 
mich an, weitere Wege zu suchen, um 
die gute Beteiligung am Parteilehr­
jahr zu halten und das Interesse noch 
mehr zu fördern.

Die von der Propagandaabteilung 
des Zentralkomitees herausgegebenen 
methodischen Anleitungen gaben mir 
für die Schulung gute Anhaltspunkte 
und Anleitungen, jedoch verfuhr ich 
keinesfalls so, daß ich mich streng 
gemäß der Reihenfolge und des 
Wortlauts an sie band. Dadurch 
wäre ja auch nur eine Lektion 
in verkürzter Form entstanden. 
Vielmehr suchte ich mir aus diesen 
eine Reihe Schwerpunktfragen her­
aus, die für das augenblickliche 
Thema richtunggebend waren. Diese 
sechs bis neun Fragen wurden nun 
zum Gerippe des Schulungsabends. 
Zu jeder dieser Fragen ließ ich meh­
rere Genossen Stellung nehmen. Es 
kamen klare und unklare Ansichten 
vor. Auch unrichtige Anschauungen 
wurden nicht sofort abgelehnt, um 
die Diskussion nicht abzuschwächen 
oder gar zu unterbinden. Erst nach 
längerer Diskussion griff ich selbst 
lenkend ein. Auf diese Weise ent­
wickelte sich der Schulungsabend 
immer besser zur seminaristischen 
Form.

Manche Genossen Zirkelleiter ver­
treten die Meinung, daß alte Genos­
sen verärgert würden, wenn sie 
direkt zur Stellungnahme aufgefor- 
dert werden. Ich kann mich dieser 
Ansicht nicht anschließen. In meinem

Zirkel ist ein 75jähriger alter Ge­
nosse, er gehört seit 1903 der Arbei­
terbewegung an und erscheint regel­
mäßig zum Parteilehrjahr. Dieser 
beteiligt sich durchaus an der Dis­
kussion und betont, daß ihm das 
Parteilehrjahr viel gibt, weil er da­
durch besser die Zusammenhänge in 
der Weltpolitik erkennt.

Es kam mir aber nicht nur darauf 
an, durch die Entwicklung einer 
regen Diskussion die seminaristische 
Form des Schulungsabends zu schaf­
fen, sondern es sollten sich auch 
Kenntnisse und Erkenntnisse er­
geben, um das Bewußtsein zu heben 
und zu festigen. Karl Marx lehrt, daß 
die Geschichte der bisherigen mensch­
lichen Gesellschaft die Geschichte 
von Klassenkämpfen ist. Daraus er­
gibt sich die Notwendigkeit, daß sich 
die Zirkelteilnehmer auch Kenntnisse 
auf dem Gebiete der Geschichte 
erwerben, um die Geschehnisse der 
Jetztzeit und die Zusammenhänge in 
der Weltpolitik, die von dem Kampf 
um die Wiedervereinigung unserer 
Nation nicht zu trennen sind, besser 
und klarer erkennen zu können.

Weil aber die Geschichte in der 
Vergangenheit aus der Perspektive 
der kapitalistischen Machthaber ge­
lehrt wurde, hielt ich es für notwen­
dig, bei der Erörterung der einzelnen 
Schwerpunktfragen die jeweiligen 
geschichtlichen Tatsachen aus der
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